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Magnesium-Sauerstoff-Verpuffung
als Ursache für den Brand in der Son-
dermülldeponie Kölliken im Juni
2008, der die Deponie längere Zeit
still legte? Der Unterhaltungs-Chor
Kölliken weiss es besser. In Ermange-
lung einer lokalen Sage schufen Hans
Abbühl und Fritz Werren gleich eine
solche. Und erst noch eine im wahrs-
ten Sinne des Wortes brandaktuelle.
Dahinter steckt keine chemische Re-
aktion, dahinter stecken Geister, wie
«s Häxebrätt» zeigt – das neuste Musi-
cal des Chors.

Geisterkongress in der Deponie
Hexenbrett? In der Esoterik ein

Verbindungsmedium zwischen Dies-
seits und Jenseits, und genau damit
spielt das Musical. Regisseur und Au-
tor Hans Abbühl und Fritz Werren,
der musikalische Leiter des Chors,
haben zusammen das Stück entwi-

ckelt. Bossert, eine zwielichtige Fi-
gur, soll im Auftrag der Geisterregie-
rung für den Geisterkongress in der
Halle der Deponie ein Unterhaltungs-
programm organisieren. Und zwar
mittels Hexenbrett. Zwei Jugendliche
finden das Brett und holen vier ver-
storbene Stars ins Leben zurück: Mar-
lene Dietrich, Janis Joplin, Mani Mat-
ter und Elvis Presley.

Vierstimmiger Gesang
Das Kerngeschäft des Chores ist

schliesslich das Singen, und die vier
Musiker bieten mit ihren Ohrwür-
mern ausreichend Stoff für einen un-
terhaltsamen Abend.

An der Probe fehlen noch Teile des
Dekors und die Projektionen, auch
eine kurze Überleitungsszene muss
noch auf die Bühne gebracht werden.
Fritz Werren sagt nicht viel während
der Probe; er dirigiert mit Gesten:
Kommt nach vorne; tretet zurück.
Die Sängerinnen und Sänger des
Chors, verstärkt durch einen Ad-hoc-
Chor, können die Texte auswendig.

«Wir erhielten alle eine CD mit der
entsprechenden Stimme», erzählt Pa-
tricia Aeschlimann, die nicht nur
singt, sondern in den Beizenszenen
die Serviertochter Vreni in der Tracht
gibt.

Und gesungen, da lässt man sich
nicht lumpen, wird vierstimmig.
Aber auch die Solisten zeigen, dass
sie einiges drauf haben.

Schmelzendes Matter-Herz
Die Rahmenhandlung mit Wort-

witz und einem Augenzwinkern
führt von Lied zu Lied; es geht Schlag
auf Schlag. Kein Bein bleibt ruhig,
wenn Elvis loslegt oder Janis Joplin
den Blues hat. Und wenn Marlene
Dietrich singt, schmilzt manch har-
tes Männerherz, nicht nur jenes von
Mani Matter. Ja, auch Geisterstars

kennen Eifersucht, wenn die Marle-
ne mehr auf Mani als auf Elvis steht.
Wie aber werden die beiden Jugendli-
chen die Geister, die sie riefen, wie-
der los? Das Brett verbrennen! In der
Sondermülldeponie! Womit der
Brand im Juni 2008 erklärt wäre.

Magnesium-Sauerstoff-Verpuf-
fung? Einen Special-Effekt lässt Fritz
Werren nach der Probe wiederholen,
damit auch die Singenden ihn erfah-
ren können. Es knallt und blitzt;
mehr sei nicht verraten.

Fünf Aufführungen
Viele Chöre serbeln: Sie haben es

schwer, einerseits Nachwuchs und
anderseits ein Publikum zu finden.
Nicht so der Unterhaltungschor Kölli-
ken. Er ist 2009 aus der Fusion von
Frauen- und Männerchor entstanden.

Vor zwei Jahren zeigte der Chor «Uus-
wanderig», ein auf Tatsachen beru-
hendes Stück über die Auswande-
rung von Menschen aus der Region
nach Amerika im letzten und vorletz-
ten Jahrhundert.

Es bescherte dem Verein viermal
ein ausverkauftes Haus. Dieses Jahr
stehen mit rund 70 Mitwirkenden
fünf Aufführungen auf dem Pro-
gramm.

Aufführungen in  d e r  M e h r z w e c k h a lle

K ö llik e n  s in d  a m  S a m s ta g , 10 . N o v e m b e r

u m  2 0  U h r , a m  S o n n ta g , 11. N o v e m b e r

u m  17  U h r, a m  F r e ita g , 16 . u n d  S a m s ta g

17 . N o v e m b e r  u m  2 0  U h r  u n d  a m  S o n n -

ta g , 18 . N o v e m b e r  u m  17  U h r. V o r v e r -

k a u f: w w w .tic k e tv o r v e r k a u f.c h  o d e r  u n te r

T e le fo n  0 7 7  4 0 5  2 2  0 0  (D a te n  u n d  Z e ite n

u n te r  w w w .c h o r-k o e llik e n .c h )

Wenn Marlene und Elvis auferstehen
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Wenn Marlene Dietrich
singt, schmilzt manch
hartes Männerherz.
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Katja Stöckli (28) ist den Gästen in
der Cafeteria auf der Heuwiese, dem
Stammhaus der Stiftung Lebenshilfe
(LH) in Reinach oder im Hotel-Restau-
rant Schneggen bestens bekannt. Als
eigentliche Frontfrau der LH arbeitet
sie zwei Tage im Service im Schneg-
gen und drei Tage in der Cafeteria.

Aber servieren, Gäste verwöhnen
ist nicht alles, was Katja Stöckli gern
tut. «Meine Kamera habe ich immer
dabei», sagt sie, tut einen Griff in die
Tasche und holt ihre «Canon» heraus.

Sie sei schon lange begeistert von
schönen Graffiti an Wänden, habe
diese Kunstwerke oft bestaunt, er-
zählt sie. Nach der Lektüre eines Zei-
tungsartikels über ein Graffiti-Pro-
jekt habe sie angefangen, farbige
Sprayereien mit der Kamera festzu-
halten. «So ist eine Leidenschaft ent-
standen», erklärt Katja Stöckli,
«wenn ich heute an einem schönen
Graffiti vorbeikomme, dann drücke
ich auf den Auslöser.» Selber sprayen
will sie nicht, sie bildet ab.  Die gross-
flächigen Arbeiten an der Nordwand
der Voco-Halle in Reinach gefallen
ihr besonders gut. «Hier wechseln die

Sprayer ihre Sujets immer wieder, da
lohnt es sich, öfters hinzugehen.»

Vom Ausschnitt zum Ganzen
Katja Stöckli sagt, sie habe sich zu-

erst auf Ausschnitte von Graffiti kon-
zentriert. «Heute beziehe ich öfters
die Umgebung mit ins Bild ein», er-
klärt die Fotografin». Am schönsten
seien die farbigen Wandgemälde

kurz nachdem es geregnet habe, fin-
det sie, «dann leuchten die Farben so
frisch.» Katja Stöckli hat noch andere
Motive, die sie gern fotografiert, etwa
Skulpturen oder Tiere. «Aber die sind
anspruchsvoll», lacht sie.

Erste Ausstellung im Schneggen
Seit der Übernahme des Hotel

Schneggen durch die Stiftung Le-

benshilfe, ist Stöcklis Fotoausstel-
lung die erste Ausstellung. Sie wird
im Aufgang zum ersten Stock und im
Foyer des ersten Stockwerks rund 18
Bilder präsentieren. «Alle Bilder sind
im A3-Format auf Hartkunststoff auf-

gezogen.» Ein Rahmen hätte zum Su-
jet nicht gepasst, meint sie. Beson-
ders gefreut hat sich Katja Stöckli
daran, dass der LH-Geschäftsführer
Martin Spielmann ihr vorgeschlagen
hat, im Schneggen auszustellen.
«Und ich bin natürlich sehr dankbar,
dass ich auch in meinem Freundes-
kreis Menschen habe, die mich bei
diesem Projekt unterstützen.» Jetzt
ist die junge Frau natürlich gespannt,
welche Reaktionen sie während der
Ausstellung erhalten wird.

F o t o a us s tellung: H o te l u n d  R e s ta u r a n t

z u m  S c h n e g g e n , R e in a c h . F r e ita g , 2 6 . O k -

to b e r  b is  2 4 . N o v e m b e r , je w e ils  D ie n s ta g

b i S a m s ta g , 8 .30  b is  2 2  U h r . –  V e r n is s a g e

a m  F r e ita g , 2 6 . O k to b e r , 18  b is  2 0  U h r .

D ie  F o to g r a fin  is t a n w e s e n d  je w e ils  a m

D o , 17 .30  b is  19  U h r  u n d  a m  S a , 11 b is  13

U h r.

S ie z eig t G raffiti, selb er sp ray t sie ab er nic ht
R eina c h K a tja  S tö ckli stellt a n
ihrem  A rbeitsort im  H otel
S chn eg g en  F otos v on  G ra ffiti
a u s.
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Herr Haller, überraschend wur-

den Sie in den Grossen Rat ge-

wählt. Wem verdanken Sie Ih-

ren Wahlerfolg?
R olf Haller: Gott und natürlich
den zahlreichen Wählern inner-
halb und ausserhalb der EDU.

Sie sind Bezirksrichter, davon

müssen Sie nun Abschied neh-

men, weil diese Tätigkeit nicht

vereinbar ist mit Ihrem neuen

Amt. Traurig?

Wir haben ein sehr gutes Einver-
nehmen am Bezirksgericht, da
schmerzt es schon. Nach zwölf
Jahren im Gericht werde ich si-
cher eine Lücke hinterlassen.

Warum der Sprung in die Poli-

tik?
Ich will in Aarau ein Licht sein.
Anders sein als gewisse andere
Politiker. Bei mir sollen die Leute
wissen, woran sie sind.

Was heisst «ein Licht sein»?
Gott sagt, wir Christen sollen Salz
und Licht sein in dieser Welt. Ehr-
lich sein, hart und klar in der Sa-
che, nicht aber gegen die Men-
schen, diese sollen wir achten.

Nehmen Sie die Bibel mit ins

Parlament?
Wenn sie Platz hat schon. Sicher
trage ich sie stets im Herzen.

Bei Ihrer Wahl zum Bezirksrich-

ter sind Sie mit Aussagen über

den Islam schweizweit als religi-

öser Fundamentalist in die

Schlagzeilen geraten.
Ich war damals unerfahren im
Umgang mit der Presse und auch
noch jung. Ich habe aus meinen
Fehlern gelernt.

Wofür wollen Sie sich als Politi-

ker einsetzen?
Familien-, Ausländer-, Energiepo-
litik und für den Bezirk.

Sie vertreten ein konservatives

Familienbild.
Kinder sollen möglichst nicht aus-
wärts betreut werden. Sie sollen
Mutter und Vater um sich haben.
Das soll der Staat unterstützen.

In der Bibel steht auch, dass vor

Gott alle Menschen gleich sind.

Wie lässt sich das mit der aus-

länderfeindlichen Migrations-

politik der EDU vereinen?
Wir sind nicht ausländerfeind-
lich. Wir wollen den Missbrauch
bekämpfen. Ausländer, die sich
integrieren, sind willkommen. In
unserer Firma arbeiten viele Aus-
länder, die ich gern habe. Auch
um sie zu schützen, müssen die
Kriminellen ausgeschafft werden.

Was tun Sie für den Bezirk?
Wir werden als Randregion im-
mer mehr abgedrängt. Wenn ich
höre, dass die WSB durch einen
Bus ersetzt werden soll, sträuben
sich mir die Nackenhaare.

Wird der Bezirk Kulm nicht

ernst genommen?
Ja, beispielsweise in der Auslän-
derpolitik. Unsere Gemeindever-
treter wissen, wovon sie reden,
wenn sie über Probleme mit Aus-
ländern sprechen. Ernst genom-
men werden sie an höheren Stel-
len aber nicht wirklich.

« Ic h w ill ein L ic ht
s ein in Aa ra u»

In terv iew: A lin e W ü st

N a c hgefra gt

D er 42-J ä hrig e a u s
Z etzwil ist v erheira -
tet u n d ha t v ier K in -
der. E r ist L eiter
T echn ik u n d P ro-
du ktion  in  ein em
Oberwy n en ta ler
U n tern ehm en .

R olf H a ller (E D U )


